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Die Schutz zölle haben einmal die ſchädliche 
Wirkung, daß ſie einen und zwar den größeren 
und ſchwächeren Theil der Bevölkerung, die 
Konſumenten, dem kleineren und meiſt wirth⸗ 
ſchaftlich ſtärkeren Theile, den Produzenten 
tributpflichtig machen. Vielleicht noch größer 
iſt der Schaden, den ſie dadurch anrichten, 
daß ſie die Thatkraft der Produzenten, eine 
Beſſerung in ihrem Gewerbe auf naturgemäßem 
Wege zu erzielen, welche ſie mit dem Auslande 
konkurrenzfähiger machen, brechen und vernichten. 
Alles Sinnen und Denken der ſchutzzöllneriſchen 
Großgrundbeſitzer war bisher darauf gerichtet, 
die Kornzölle in der bisherigen Höhe zu er⸗ 
halten, und jetzt iſt es darauf gerichtet, den 
Reſt der agrariſchen Zölle in der jetzigen Höhe 
zu erhalten. Dabei kann ein Beſtreben, eine 
Vermehrung der Einnahmen durch Verbeſſe⸗ 
rungen in der eigenen Wirtſchaft zu erzielen, 
gar nicht aufkommen. Ebenſo ſind die Be⸗ 
ſtrebungen der Induſtrie ⸗ Schutzzöllner darauf 
gerichtet, ſich nicht nur die Segungen der Zölle 
in der beſtehenden Höhe zu erhalten, ſondern 
dieſe noch darch Abſchlüſſe von Kartellen zu ers 
höhen. Daſſelbe zeigt ſich auch unter den 
Tabakpflanzern, beſonders in der Pfalz. Der 
Zoll auf ausländiſchen Tabak iſt bisher um 
20 Mk. per Zentner höher, als die Steuer auf 
inländiſchen. Das wirkt natürlich als Schutz⸗ 
zoll für den inländiſchen Tabakbau. Das ganze 

Dichten und Trachten eines Theiles der pfälzt: 
ſchen Tabakpflanzern iſt nun darauf gerichtet, 
die Differenz zwiſchen Zoll und Steuer und 

dadurch den Schutz für den inländiſchen Tabak 
zu erhöhen. Von ſachverſtändiger Seite wird 
immerfort darauf hingewieſen, daß dem in⸗ 
ländiſchen Tabakbau weit mehr und beſſer ge⸗ 
holfen werden würde, wenn die Tabakpflanzer 
dem heutigen Geſchmack der Raucher ent⸗ 
ſprechende beſſere, leichtere und beſſer brennende 
Qualitäten erzeugen würden, wozu die Beſchaffung 
beſſeren Samens, die Beſchränkung der zu 
ſtarken Anwendung von Stall⸗ und Latrinen⸗ 
dünger, der die Brennbarkeit des Tabaks tief 
herabſetzt und reichlichere Anwendung von künſt⸗ 


Fenilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
15.) (Fortſetzung.) = 

Zwei Stunden ſpäter klingelt auch Georgina 
einem Kellner: 

„Können Sie mir ſagen,“ fragt ſie, „wer 
die Fremden ſind, die ich heute im Hofe ge⸗ 
ſehen: eine alte Dame mit weißen Haaren 
und ein großer, ſchlanker Herr — krank, wie 
es ſcheint.“ 

„Das ſind Deutſche, gnädiges Fräulein. 

und Frau zu Dülmen⸗Rhoneck, Guts⸗ 
deſitzer aus Rheinpreußen. Mutter und Sohn. 
Die Dame iſt Engländerin; ihre Briefe find 
adreſſirt: Frau Iſabel zu Dülmen⸗Rhoneck, 
geborene Lady Belroſe. Der junge Herr iſt 
ſehr krank. Sie ſind erſt ſeit einigen Tagen 
hier — kommen aus San Remo. Gehen 
beinahe gar nicht aus und ſind immer bei⸗ 
ſammen. Sie müſſen ſehr viel leſen, ihre 
Tiſche liegen voll Bucher und die Poſt bringt 
ihnen täglich einen Haufen Zeitungen. Scheinen 
vermögend zu ſein: haben Kammerdiener und 
Kammerjungfer bei ſich. Die alte Dame ſieht 
man oft weinen. 

„Schon gut — ich danke.“ 

„Oft weinen — oft weinen.“ wiederholte 
ſich Georgina, nachdem ſie allein geblieben. 
So habe ich mich nicht getäuſcht.. Arme 
Lady, armer junger Mann! ... Ach was es 
doch für traurige Dinge giebt auf dieſer 
Welt!“ 

„So — ich bin bereit“ — ſagt Sara 
Hook, aus dem Nebenzimmer kommend, wo ſie 


lichem, beſonders kalihaltigem Dünger gehört. 
Aber die Tabakſchutzzöllner wollen davon nichts 
wiſſen. Sie verlangen, daß der Staat durch 
höhere Schutzzölle die deutſchen Raucher zwingen 
fol, den von den Pfälzer Pflanzern erzeugten, 
ſchweren, durch überreiche Düngung mit menſch⸗ 
lichen Auswurfſtoffen ſchwer verbrennlich ge⸗ 
machten Tabak zu konſumiren. Die Spreche⸗ 
rin dieſer Tabak⸗Hochſchutzzöllner, die „Pfälzer 
Ztg.“ erklärt, daß die jetzige Differenz von 
20 M. zwiſchen Zoll und Steuer noch gar 
keinen Schutzzoll vorſtelle; von einem höheren 
Schutzzoll könne daher keine Rede ſein; die 
Pflanzer wären ſchon froh, wenn ſie über⸗ 
haupt einen Schutzzoll erhielten. „Es 
klingt ſehr ſchön, wenn man den Bauern 
belehrt, wie er es machen ſoll, um beſſeren, 
leichteren und feineren Tabak zu erzielen. Daß 
man den guten Samen, ſorgfältige Behandlung 
und womöglich künſtlichen Dünger — reinen Kali⸗ 
und Phospordünger — braucht hat man ſchon 
lange gewußt. Der Bauer ſagt ſich aber: Dieſe 
Sachen, beſonders der künſtliche DüngerkoſtenGeld. 
Der leichte Tabak, den ich dadurch erziele, 
geht nicht ins Gewicht; da iſt es mir doch 
rentabler, wenn ich in der alten Weiſe weiter baue 
und vom Tagewerk eine gehörige Anzahl 
Zentner gewinne. Iſt der Preis auch nicht 
hoch, ſo bekomme ich doch mehr Geld, als 
wenn ich eine geringere Zentnerzahl ernte und 
noch dazu den theuren Dünger bezahlen muß. 
Schaffe man dem deutſchen Tabakbaum doch 
erſt einen leidlichen Schutzzoll“ u. ſ. w. — 
Das iſt ſehr belehrend. Die deutſchen Raucher 
ſollen durch die Hand des Staates gezwungen 
werden, das bisher von den Pfälzer Pflanzern 
gebaute, nicht wohlſchmeckende und ſchwer ver⸗ 
brennliche Pfälzer Produkt zu ſchmauchen, weil 
die Leſer der „Pfälzer Ztg.“ zu faul ſind, 
und auch nicht die Mittel aufwenden wollen, 
um ein beſſeres, dem Geſchmack der deutſchen 
Raucher entſprechenderes und bekömmlicheres 
Produkt zu erzielen, wie das Ausland daſſelbe 
vermöge der größeren Intelligenz und größeren 
Mühe, welche ſich dort die Pflanzer geben, 
erzielt. Die deutſchen Raucher werden ſich 
hoffentlich nicht zwingen laſſen, die Stinkadores 
zu konſumiren, welche die Patrone der „Pfälzer 


vor dem Toilettenſpiegel ihren Hut und Schleier 
zurechtgenadelt. „Wollen wir uns alſo auf 
den Weg machen? Spute Dich, Georgie, es 
wird Dir gut thun .. biſt ohnehin heute 
von einer merkwürdigen Düſterkeit. 
Während des Lunch habe ich Dich nicht einmal 
lachen gehört! Du, die Du berühmt biſt ob 
Deines ſprudelnden Lebensübermuthes ſiehſt 
heute drein wie ein windzerzauſtes Gänſe⸗ 
blümchen.“ 

Georgina muß lächeln. „Ich leugne es 
nicht, ich fühle mich etwas, wie Du ſagſt — 
zerzauſt. Ich habe von weitem ein trauriges 

Sturmwehen vernommen einen herben 
Seufzer von dem Schmerz der Welt.“ 

„Georgina, bis Du närriſch? Was gehen 
Dich die Stürme an? Du biſt rings von 
thurmhohen Goldmauern dagegen geſchützt — 
auf Deinem Himmel lacht die Sonne. Aber 
ich bemerke, daß wir bedenklich poetiſch werden 
— ſchnell, ſetze Deinen Hut auf und zeigen 
wir uns dem Volke. Wenn wir nur einmal 
durch den Jardin public gehen, jo ſchließen ſich 
uns einige Deiner verliebteſten und komiſchſten 
Verehrer an und dann iſt's hoffentlich mit der 
Melancholie vorbei.“ 

Die jungen Mädchen gehen Arm in Arm 
über die Stiege hinab. Mr. Grand hat es 
abgeſchlagen, ſie auf ihren Spaziergang zu be⸗ 
gleiten; aber als richtige Amerikanerinnen finden 
ſie nichts Anſtößiges daran, ohne Schutz von 
Reſpektsperſonen über die Straße zu gehen und 
den öffent ichen Garten zu beſuchen. 

Unter der Einfahrt kreuzen ſie ſich mit Frau 
v. Dülmen, welche von einem kleinen Be⸗ 
ſorgungsgange heimkehrt. Georgina tritt zur 
Seite, um der alten Dame achtungsvoll Platz 
zu machen. Unwillkürlich verneigt fie ſich dabei, 


Ztg.“ ihnen aufdrängen wollen. Und die 
Reichsregierung iſt nach ihren beſtimmt ab⸗ 
gegebenen Erklärungen auch nicht dafür, nicht 
um der deutſchen Raucher willen, ſondern des⸗ 
halb weil dann, wenn die Wünſche der 
pflälziſchen Tabak⸗Schutzzöllner erfüllt würden, 
die Reichskaſſe einen erheblichen Ausfall an 
Zöllen haben würde, und der Tabak ſoll wo⸗ 
möglich „noch mehr bluten“. Kein Antrag, 
der einen Ausfall bringt, hat die geringſte 
Ausſicht auf Erfolg. 


Dr Vom Reichstage. 


Im Reichstag gab am Donnerſtag bei Be⸗ 
rathung des Etats des Reichsamts des Innern der 
Titel betr. die Dampferſubventionen zu einer längeren 
Auseinanderſetzung über den bisherigen Erfolg dieſer 
Subventionen Veranlaſſung. 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.) legte ziffermäßig 
dar, in welchem Mißverhältniß die großen Reichsauf ⸗ 
wendungen zu dem Werth des durch die ſubventionirten 
Dampfer vermittelten Waarenverkehrs ſtehen, und wie 
die ſubventionirten Geſellſchaften ſelbſt nur Schaden 
von der Subvention gehabt haben. Er berechnete, 
daß für den Durchſchnitt der erſten 4½ Jahre das 
Ergebniß der Subventionspolitik eine Erportprämie 
von 25 pCt. des ganzen Waarenverkehrs auf dieſen 
Linien bedeute. 

Abg. Richter ſchätzte den Prozentſatz auf Grund 
genauerer Berechnungen noch erheblich höher. 

Staatsſekretär v. Boetticher ſuchte ſich über 
dieſen Mißerfolg damit zu tröſten, daß er ein zu ⸗ 
treffendes Urtheil erſt nach Ablauf der 15jährigen 
Subventionsdauer für möglich erklärte. 

Abg. Richter hielt ihm aber entgegen, daß eine 
4½ jährige Erfahrung zweifellos bereits eine 
Rüalſchluß ge atte. 3 

Der an igen g der Sub 
er mußte ſelbſt Abg. Dr. Hammacher, der 
onſt zu den größten Befürwortern derſelben gehört 
hat, wenigſtens zum Theil beiſtimmen, indem er den 
offenen Mißerfolg der Samoalinie zugab. Freilich 
vermochte er nicht, daraus die Konſequenz zu ziehen, 
das Reich um die für dieſe gewährte Subvention zu 
entlaſten, ſondern wollte dafür nur eine ſubventionirte 
Linie einſtellen. 

Weiterhin berieth der Reichstag über die zu dem 
Titel „Reichsſchulkommiſſion“ geſtellte Reſolution des 

Abg. Richter auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
zur Regelung der Vorbedingungen für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt. Als Zweck dieſer Reſolution er⸗ 
klärte der Antragfteller, auszuſprechen, dat die Rege⸗ 
lung der Berechtigungsfrage für den einjährig ⸗frei⸗ 
willigen Dienſt, entivecdhend der Beſtimmung des 
Reichsmilitärgeſetzes, lediglich durch Geſetz zu erfolgen 
habe und nicht im Verwaltungswege, wie dies neulich 


wie man ſich auf dem Wege vor einer Sou⸗ 
veränin verneigt. 

Frau v. Dülmen blickt überraſcht auf, nicht 
recht wiſſend, ob dieſer Gruß auch ihr gilt. 
Es iſt aber Niemand anders in der Nähe, alſo 
neigt ſie dankend den Kopf. Sie hat Georgina 
erkannt und, der Sympathie eingedenk, welche 
dieſelbe ihrem geliebten Sohn eingeflößt, fühlt 
auch fie ſich zu ihr hingezogen. — Und jo be⸗ 
Er fie ihren Gegengruß mit einem freund⸗ 

en: 

„Good day, Miß Grand!“ 

Worauf die Andere ohne Zaudern zurückgiebt: 

„Good day, Lady Iſabel.“ 

Sara zieht ihre Freundin beim Arme weiter: 

„Wer war denn die alte Dame? Du haſt 
Dich vor ihr verneigt, als wäre es die Königin 
Viktoria geweſen!“ 

„Das Unglück iſt auch eine Majeſtät,“ ant⸗ 
wortete Georgina halblaut, mehr für ſich, als 
für Sara. 


Dieſe iſt auch ſchon wieder von dem Gegen⸗ 
ſtande abgelenkt worden, denn ſie hat auf der 
gegenüberliegenden Seite der Straße den Ca⸗ 
valiere d' Aramonte erblickt. 

„O, ſchau, ſchau, Georgina — dort iſt er. 
Aber jetzt tritt er in einen Laden — er hat uns 
nicht geſehen. Hoffentlich treffen wir ihn bei 
der Muſik.“ 

„Die Hauptſache wäre doch, ſollte ich meinen, 
wir träfen Lord Bede, damit der verfehlte 
Heirathsantrag, von dem du mir erzählt —“ 

„O nein, ſo geht das nicht. Da muß ein 
Ausflug, ein Picnic mit Champagner voraus⸗ 
gegangen ſein. Erſt nach dem zehnten Glaſe 
bringt es der ſchüchterne junge Herr zu einer 
halben Erklärung —“ 


durch die in Preußen erlaſſene Verfügung, daß künftig 
bei der Verſetzung von Unter⸗ nach Oberſekunda für 
alle Schüler eine Prüfung zu erfolgen habe, verſucht 
worden ſei. 

Staatsſekretär v. Bötticher mußte das prinzipiell 
Richtige der Reſolution anerkennen, ſuchte aber der 
angezogenen Verfügung die überraſchende Auslegung 
zu geben, daß es lediglich eine allgemeine Schulver⸗ 
519 20 ſei, die keineswegs eine neue Feſtſetzung für 

ie Qualifikation zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt be⸗ 
deuten ſolle. Demgegenüber verwies 

Abg. Richter auf die Entſtehung der Verfügung, 
die lediglich auf militäriſche Initiative hin erlaſſen 
worden iſt. Die große Mehrheit trat dem von dem 
Antragſteller vertretenen Standpunkte durch Annahme 
der Reſolution bei. — Freitag wird die Etats⸗ 
berathung fortgeſetzt. 

— —— — ——— 


Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe und im Herren ⸗ 
hauſe fanden am Donnerſtag im Anſchluß an die 
Eröffnung der Landtagsfeffion im Weißen Saal die 
Eröffnungsſitzungen ſtatt. Das Herrenhaus nahm ſo⸗ 
gleich die Neuwahl des Präſidiums vor, bei der die 
Mitglieder des Präſidiums der früheren Seſſion, 
Herzog v. Ratibor, Frhr. v. Manteuffel und Ober⸗ 
bürgermeiſter Bötticher, wiedergewählt wurden. Das 
Abgeordnetenhaus beraumte die Neuwahl des Präfi- 
diums auf Freitag an. 


Beutſches Reich. 
Berlin, 15. Januar. 
— Der Kaiſer iſt am Mittwoch Abend 
in Bückeburg eingetroffen und feſtlich empfangen 
worden. Der Fürſt war durch Unm ver 


Q 
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u Schaumburg-Lippe zur Jagd auf Hirf 
Der Fürft war durch fein Unwohlſein auch vers 
hindert, an der Jagd theilzunehmen. 
— Die Thronrede bei Eröffnung 
des Landtags enthält, abgeſehen von dem 
Hinweis auf die ungünſtigen Finanzen, über 
welche Miniſter Miquel heute in ſeiner Etats⸗ 
rede Näheres mittheilen wird, nur eine trockene 
Aufzählung der meiſt bekannten Vorlagen. Be⸗ 
züglich des Volks ſchulgeſetzes, welches 
bereits in Druck vorliegt, wird nur bemerkt, 
das ſelbe ſei beſtimmt, „die einſchlagenden Vor⸗ 
ſchriften der Verfaſſungsurkunde zur vollen Aus⸗ 
geſtaltung zu bringen“. So wird 40 Jahre 


„Da muß man doch veranſtalten, daß er 
einmal zwanzig Gläſer leere.“ 

„Ich würde doch nicht „ja“ ſagen können.“ 

„Warum?“ 

„Wie Du ſo fragen kannſt! Weil ich den 
Earl of Bede nicht liebe. Wir engliſchen 
und amerikaniſchen Mädchen, Gott ſei Dank, 
kennen keine andere Möglichkeit, unſere Hand 
zu vergeben, als daß unſer Herz vorher erobert 
— errungen worden.“ 

Sie kommen an Rumpelmeyers Konditorei 
vorbei. 

„Komm, laß uns ein Eis nehmen,“ ſchlägt 
Sara vor. 

Georgina willigt ein und die Mädchen 
treten in den Laden, der, wie immer, mit 
Gäſten gefüllt iſt. Es iſt aber kein Be⸗ 
kannter da. Sie laſſen ſich an einem Tiſch⸗ 
chen in der Nähe des Fenſters nieder. Nach 
einer Weile, da das verlangte Eis vor ſie hin⸗ 
geſtellt worden, geht Aramonte an dem Fenſter 
vorüber. Diesmal hat er die jungen 
Damen erkannt und er tritt in den Laden ein. 

„Darf ich mich zu Ihnen geſellen, Signo⸗ 
rina?“ fragt er grüßend, indem er ſich dem 
Tiſchchen nähert. 

„In New Nork würde ich höflichſt ſagen: 
„Gewiß“ — antwortete Georgina, „hier aber 
ſage ich „nein!“ 

„Was ſoll ich alſo thun?“ 

„Sich mit Heldenmuth aus unſerer be⸗ 
zaubernden Nähe reißen. Dort drüben iſt ein 
Tiſch frei — ſchlürfen Sie ein einfaches Gläs⸗ 
chen Cognac und hoffen Sie auf eine beſſere 
Zukunft.“ 

„Ihren Befehlen muß ich mich fügen. Und 
nicht ohne innerlich geſchmeichelt zu ſein, ob 
dieſer Verbannung; den einſamen Cognac be⸗ 


nach Erlaß der Verfaſſung die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß die Volksſchule, obgleich „Veran⸗ 
ſtaltung des Staats“, verfaſſungsmäßig unter 
der Herrſchaft der Kirche ſtehen ſoll. Schade, 
daß Windthorſt dieſen Sieg nicht mehr erlebt 
hat. Wird der jetzige Entwurf Geſetz, ſo iſt 
der angekündigte neue Kulturkampf, der Kampf 
um die Schule zu Gunſten des Klerikalismus 
entſchieden. Niemand erhält die Befähigung 
zum Volksſchullehrer, bez. zur Ertheilung des 
Religionsunterrichts in der Volksſchule ohne 
Zuſtimmung des Klerus; in jedem einzelnen 
Falle kann die Aufſichtsbehörde die Beſeitigung 
des Lehrers aus dem Religionsunterricht und 
Uebertragung desſelben an den Pfarrer geſtatten; 
der Ortsgeiſtliche iſt geborener Vorſitzender des 
Schulvorſtandes. Und wo dem Klerus der Ein⸗ 
fluß auf die öffentliche Schule nicht genügt, iſt 
dem Privatunterricht freie Bahn gemacht. Für 
dieſen gelten folgende Beſtimmungen: „Zur 
Ertheilung von Unterricht, wie zur Begründung 
und Leitung von Unterrichtsanſtalten wird jeder 
Preuße zugelaſſen, welcher ſeine ſittliche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und techniſche Befähigung der betreffen⸗ 
den Staatsbehörde nachgewieſen hat. Als 
Leiter (Leiterin) von Privatſchulen dürfen ins⸗ 
beſondere nur Lehrperſonen, welche die Rektorats⸗ 
prüfung (Schulvorſteherinnenprüfung) vor einer 
preußiſchen Prüfungskommiſſion beſtanden haben, 
zugelaſſen werden, als Lehrer (Lehrerinnen) nur 
ſolche Lehrperſonen, welche den für die Lehrthä⸗ 
tigkeit an einer Volksſchule erforderlichen Be⸗ 
fähigungsnachweis beſitzen. Für Hauslehrer wird 
die Befähigung ohne Weiteres als vorhanden 
angenommen: bei Geiſtlichen (Predigern, Pre⸗ 
digtamtskandidaten bezw. Prieſtern) der vom 
Staate anerkannten Religionsgeſellſchaften, bei 
Lehrern und Schulamtskandidaten, bei Studiren⸗ 
den, und ſofern es ſich nur um Nachhülfeunter⸗ 
richt eines eine öffentliche Schule beſuchenden 
Kindes handelt, bei Schülern der beiden oberen 
Klaſſen höherer Lehranſtalten.“ 

— Zum neuen Volksſchulgeſetz 
bemerkt die „Feiſ. 3.“: Vom liberalen Stand: 
punkt kann man das Urtheil über die kon⸗ 
feſſionelle und kirchliche Richtung des Entwurfs 
dahin zuſammenfaſſen, daß in dem Grafen 
Zedlitz derſeelige Mühler wieder 
auferſtanden iſt. Den Mühler'ſchen Unter: 
richtsentwürfen konnte man ſogar im Vergleich 
zu dem vorliegenden Entwurf vom liberalen 
Standpunkt aus noch als das kleinere Uebel 
den Vorzug geben. Damit iſt der Standpunkt 
der freiſinnigen Partei gegenüber dem Geſetz⸗ 
entwurf klar vorgezeichnet. 

Der Antrag v. Bar u. Gen, 
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rn im Reichstage ebracht worden. 
— In der geſt 


rigen Sitzung 


der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 


tags wurden die ſämmtlichen noch übrigen 
Titel des Poſtetats meiſt ohne längere Dis⸗ 
kuſſion angenommen. Im ordentlichen Etat 
— nu] 
ſtelle ich jetzt für einen höchſt gefährlichen und 
kompromittirenden jungen Herrn. Ihr Diener, 
Signora.“ 

„Auf Wiederſehen, draußen bei der Muſik, 
Signor Cavaliere. Dort finden Sie uns ſchon 
in einer reſpektablen Gruppe.“ 

Nach weiteren zehn Minuten iſt das Eis 
verzehrt und die Amerikanerinnen verlaſſen den 
Laden, einen Gruß nach jener Ecke nickend, wo 
der einſiedleriſche Aramonte zecht. In den 
Alleen des Jardin public haben ſie kaum ein 
paar Schritte zurückgelegt, als ſie ſchon auf 
eine bekannte Familie ſtoßen, der ſie ſich an⸗ 
ſchließen. 

Die Geſellſchaft ſetzt ſich in die Nähe des 
Muſikpavillons. Es dauerte nicht lange, ſo ſtellt 
ſich Paolo d' Aramonte ein. 

„Iſt dieſer Platz neben Ihnen frei, Miß 
Grand? Ja? Ich danke. Es iſt eigentlich 
ein Wunder, Sie hier zu treffen; Sie ſind ſonſt 
keine Beſucherin der Gartenkonzerte.“ 

„Es iſt wahr; ich finde, daß man ſeine 
Vormittagsſtunde beſſer verwerthen kann: zu 
anregender Beſchäftigung zu Hauſe oder zu 
weiten Ausflügen in die Umgebung — das 
Geſellige läßt ſich Abends abthun. Diesmal 
hat Sara Hooks mich hergezogen und ich ſelber 
war heute zerſtreuungsbedürftig.“ 

„Iſt Ihnen etwas Trübes begegnet? 

Haben Sie ein Geſpenſt geſehen?“ 
„5 Ja, das Geſpenſt des Todes. — Aber um 
Himmels Willen, laſſen Sie uns von heiteren, 
glücklichen Dingen reden. Fragen Sie mich um 
meine Geſpenſter nicht aus — das iſt kein 
Mittel, dieſelben zu bannen.“ 

„Heitere Dinge? ... Sehen Sie dort 
Lord Cartering, die Gräfin Flavigny und 
Pummy .. Ich glaube, die werden doch noch 
ein Paar. — Es läßt ſich Ihnen heute kein 
Lächeln abringen.“ 

In der That, noch durch eine halbe Stunde 
verſucht es Aramonte, den in ſeiner Umgebung 
mit der glänzenden Amerikanerin zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen ſcherzenden und neckenden 
Ton anzuſchlagen, aber vergebens — ihre Ant⸗ 
worten ſind nur einſilbig und er ringt ihr kein 


Lächeln ab. 
(Fortjegung folgt.) 


aft: und Gefängniß⸗ 
1 Tr iſt 


gab zu einer Auseinanderſetzung nur der Titel 
„Betriebskoſten“ Anlaß. Bei demſelben wurde 
von den Abgg. Schrader — Buhl die Frage der 
Beförderung der jetzt über Calais⸗Brindiſi nach 
Port⸗Said geführten Indiſchen Poſt über 
Oſtende, München, Wien, Saloniki dorthin an⸗ 
geregt. Die Angelegenheit iſt einige Tage 
vorher im Baieriſchen Landtage erörtert worden. 
Dort war ausgeführt, daß dieſe anderweite 
Leitung der Poſt in England angeregt ſei und 
daß Deutſchland ein großes Intereſſe daran 
habe, ſich dieſe Neigung zu Nutzen zu machen. 
Die Eiſenbahnen würden werthvolle Transporte 
gewinnen und die Verlegung der Ueberlandroute 
würde Deutſchland in eine nähere Beziehung 
zu dem jährlich wichtiger werdenden Abſatz⸗ 
gebiete im Orient bringen, auch der Reiſe⸗ 
verkehr mit Indien auf dieſe Linie gehen. Dieſe 
Geſichtspunkte wurden auch in der Budget: 
kommiſſion geltend gemacht. Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts theilte mit, daß 
allerdings vor Kurzem Seitens der engliſchen 
Poſtverwaltung Verhandlungen eingeleitet 
wurden, welche bezweckten, die indiſche Poſt 
auf den Weg über Oſtende und Deutſchland, 
Oeſterreich nach Saloniki zu führen, daß dieſe 
Verhandlungen aber, obwohl die Poſtver⸗ 
waltungen und die Eiſenbahnverwaltungen das 
größte Entgegenkommen gezeigt hätten, ohne 
Erfolg geblieben wären. Vielmehr wäre mit 
der früheren Route wieder unter gegen früher 
günſtigeren Bedingungen abgeſchloſſen. Er 
halte allerdings für nicht unwahrſcheinlich, 
daß in nicht ferner Zeit die Frage von Neuem 
auftauchen werde; nach ſeiner Anſicht aber 
wohl erſt dann, wenn durch Ausbau der beab⸗ 
ſichtigten Verbindung der Türkiſchen und 
Griechiſchen Bahnen der Uebergang vom Land⸗ 
wege auf den Seeweg nach dem Piräus ver⸗ 
legt werden könne. Die große Wichtigkeit der 
Gewinnung dieſes Verkehrs für Deutſchland 
erkannte der Staatsſekretär durchaus an, be⸗ 
tonte aber auch die Schwierigkeiten, welche ſich 
daraus ergeben würden, da die Einrichtungen 
der Eiſenbahnen in den Balkanſtaaten und des 
Hafens Saloniki ohne eine vorgängige Ver⸗ 
beſſerung nicht derartige ſeien, daß ohne Weiteres 
die Verlegung der Ueberlandpoſt auf dieſe 
Route möglich ſei. Dagegen wurde erwidert, 
daß, wenn dieſe Anſicht über die Verhältniſſe 
des letzten Theiles der in Frage ſtehenden 
Route richtig ſei, es um ſo nothwendiger im 
deutſchen Intereſſe ſei, möglichſt zeitig die An⸗ 
gelegenheit wieder zu behandeln, damit nicht 


Türkiſchen 
noch in weiter Ferne und wahrſcheinlich werde 
der Betrieb derſelben durch die Terrainver⸗ 
hältniſſe ſo erſchwert werden, daß auch dann 
der Weg über Saloniki vorzuziehen ſein werde. 
Im Etat der einmaligen Ausgaben wurden 
einige kleine Abänderungen zweiter Raten von 
Poſtgebäuden vorgenommen; von erſten Raten 
wurden diejenigen für die Vergrößerung der 
Poſtamtsgrundſtücke in Danzig, in Forſt und 
Warmbrunn geſtrichen, nachdem durch die Er⸗ 
klärung der Vertreter der Poſtverwaltung feſt⸗ 
geſtellt war, daß die Grundſtücke, um welche es 
ſich dabei handelte, ſo lange an der Hand der 
Verwaltung bleiben würden, daß die Beſchluß⸗ 
faſſung bis zum nächſten Jahr verſchoben 
werden könne. 

— Die Berathung des Handels⸗ 
vertrags mit der Schweiz iſt für 
nächſten Montag in Ausſicht genommen. 

— Einen Vertrag mit der deutſchen 
Regierung hat, wie das „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt, der König von Dahomey geſchloſſen, 
wonach er ſich verpflichtet, Arbeiter für die 
deutſchen Kolonien an der afrikaniſchen Weſt⸗ 
küſte zu liefern. Es heiß, der König ſolle 
16 Pfund Sterling per Mann erhalten. Die 
letzte Arbeiterkolonie, welche von Dahomey nach 
den deutſchen Kolonien abging, beſtand aus 
300 Männern und 100 Frauen. Das genannte 
Blatt bemerkt dazu: Es iſt dringend wünſchens⸗ 
werth, daß die deutſche Reichsregierung ſich 
möglichſt bald über dieſe Angelegenheit äußere, 
aber nicht in offiziöſen Blättern, deren Aus⸗ 
laſſungen für uns in dieſem Falle keine Autorität 
haben, ſondern im „Reichsanzeiger“, welcher, 
wie Graf Caprivi ſeiner Zeit ſelbſt erklärt hat, 
gerade für ſolche Angelegenheiten vorhanden iſt. 

— Zur egyptiſchen Frage und 
über die Stellung Deutſchlands zu derſelben 
betont eine Berliner Zuſchrift an die offiziöfe 
Wiener „Polit. Korreſp.“, die Stellung 
Deutſchlands ſei unverändert, wie ſeiner Zeit 
die in den Reden des Fürſten Bismarck ge⸗ 
kennzeichnete bevorzugte Stellung Englands 
und Frankreichs in Egypten anerkannt ſei, 
weshalb die egyptiſche Frage England und 
Frankreich untereinander abzumachen haben. 


— Der Ehrengerichtshof der 
Rechtsanwälte zu Leipzig verurtheilte 
in der Reviſionsinſtanz die aus dem Heinze⸗ 
prozeß bekannten Rechtsanwälte in Berlin 
Dr. Coßmann zu 1000 Mark, Ballieu zu 
500 Mark Geldſtrafe und ertheilte Beiden einen 
Verweis wegen ihres Verhaltens im „Heinze⸗ 


prozeß“. Der Reichsanwalt hatte in erſter Linie 
Ausſchließung von der Rechtsanwaltſchaft bean⸗ 
tragt. a 
— Um Reviſion des In validitäts⸗ 
und Alters verſicherungsgeſetzes 
haben nach dem neueſten Petitionsverzeichniß des 
Reichstags wiederum 66 landwirthſchaftliche 
Vereine und Zweigvereine aus den Provinzen 
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen und Pommern 
petitionirt. 
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Ausland. 


Italien. 

Laut Telegrammen aus Rom ſoll auf Sizi⸗ 
lien in der Nähe von Caſtro Giovanni ein be⸗ 
feſtigtes Lager errichtet werden. Ferner gedenkt 
der Kriegsminiſter dem Miniſterrathe die Er⸗ 
richtung eines ſizilianiſchen Sonderkorps nach 
dem Muſter des in Sardinien beſtehenden vor⸗ 
zuſchlagen, welchem die Vertheidigung der Inſel 
übertragen werden ſoll. — Das iſt die Antwort 
der Italiener auf die von den Franzoſen vorge⸗ 
nommene Befeſtigung von Biſerta in Tunis. 

Großbritannien. f 

Der Herzog von Clarence, der 
älteſte Sohn des Prinzen von Wales iſt, wie 
wir geſtern bereits telegraphiſch meldeten, am 
Donnerstag früh an der Influenza geſtorben. 
Der Herzog war am 8. Januar 1864 geboren, 
alſo erſt 28 Jahre alt. Erſt vor kurzem hatte 
er ſich mit der Prinzeſſin Viktoria von Teck 
verlobt. In etwa 6 Wochen ſollte die Hochzeit 
ſtattfinden. Ganz England traf zu dieſem Feſt 
bereits ſeine Vorbereitungen. Nunmehr hat der 
Tod mit rauher Hand das glückverheißende 
Band zerſtört. Der verſtorbene Herzog iſt ein 
leiblicher Vetter des deutſchen Kaiſers. Auch 
in Deutſchland wird der Tod des engliſchen 
Thronfolgers lebhafte Theilnahme erwecken. Ein 
Lokalberichterſtatter weiß zu berichten, daß in 
Folge des Todes des Herzogs von Clarence die 
Herausgabe der Dispoſitionen für das Ordens⸗ 
feſt vorläufig auf 24 Stunden verſchoben iſt. 
Wahrſcheinlich wird nur das Kapitel des 
Schwarzen Adlerordens abgehalten werden und 
die Vertheilung der Ordens dekorationen in aller 
Stille geſchehen. Sofort nach dem Eintreffen 
der Nachricht von dem Tode des Herzogs 
zeigten die von den Mitgliedern unſeres Königs⸗ 
hauſes bewohnten Gebäude die Standarten auf 
Halbmaſt gehißt. 

Nach Meldungen aus London verhaftete im 
Zuſammenhange mit dem jüngften Anarchiſten⸗ 
komplott die Polizei in Walſall den Arbeiter 
Hama und in London den ruſſiſchen Anar⸗ 
chiſten Drogananioff. 

Zwiſchen England und China ſcheint ein 
Konflikt wegen des Vorgehens chineſiſcher Be⸗ 
amter gegen engliſche Kaufleute in Kanton be⸗ 
vorzuſtehen. Die Londoner „Daily News“ 
melden aus Honkong vom Mittwoch, daß die 
chineſiſchen Beamten in Kanton in Verletzung 
der Vertrogsverpflichtungen die Güter engliſcher 
Kaufleute eingezogen und deren chriſtliche 
Diener verhaftet haben. 

Rußland. 

Aus Petersburg wird gemeldet, daß 
die Verwaltung ſämmtlicher Staats: und Privat: 
bahnen künftig unter der militäriſchen Leitung 
des Generals Petroff vereinigt werden ſoll. 

Nach einer Meldung aus Warſchau er⸗ 
folgte auf direkten Befehl des Zaren die Frei⸗ 
laſſung der politiſch Verdächtigen. 

Bulgarien. 

Nach einer Depeſche des „Kl. Journ.“ aus 
Sofia erklärte Fürſt Ferdinand bei dem Em⸗ 
pfang anläßlich des griechiſchen Neujahrsfeſtes, 
es ſei zuverläßlich zu erwarten, daß das Jahr 
1892 ein Jahr des Friedens und des Fort⸗ 
ſchritts ſein werde. Der Kriegsminiſter be⸗ 
theuerte für die Treue des Heeres einſtehen zu 
können. 

Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus Sofia 
Folgendes geſchrieben: Fürſt Ferdinand und 
Minifterpräfident Stambulow haben Drohbriefe 
erhalten, des Inhalts, falls ſie keine militäriſche 
Reformen einführen ſollten, die den gerechten 
Wünſchen der beim letzten Avancement Ueber⸗ 
gangenen entſprächen, ſo würde binnen Kurzem 
eine Militärrevolution ausbrechen und den 
jetzigen Machthabern ein Ende bereiten. Man 
nimmt an, daß die Briefe von jenen wenigen 
unzufriedenen Majoren ſtammen, welche unlängſt 
darum nicht zu Oberſtlieutenants avancirten, 
weil ſie kein Brigadekommando inne hatten oder 
blos im adminiſtrativen Dienſte Verwendung 


fanden. : 
Afrika. 

Zum Aufſtande in Marokko wird gemeldet, 
daß das italieniſche Thurmſchiff „Dandalo“ vor 
Tanger eingetroffen iſt. Truppen werden nur 
gelandet werden, wenn irgendeine andere Macht 
mit dieſem Beiſpiel vorangeht. 

Amerika. 

In Argentinien ſoll nach bisher aller⸗ 
dings nicht beglaubigten Meldungen ein neuer 
Aufſtand bevorſtehen. Artillerie ſei in Bereit⸗ 
ſchaft, um ihn zu unterdrücken. Das Regierungs⸗ 
gebäude in! Buenos⸗Ayres ſoll von allen Seiten 
von Geſchützen umgeben ſein. 


Provinzielles. 


Kulmſee, 14. Januar. (Zeitgemäße Ein⸗ 
richtung.) Vom 1. April d. Is. haben die 
Zuſchauer bei Trauungen in der evang. Kirche 
ein Entree von 25 Pfg. pro Perſon zu be⸗ 
zahlen. Dadurch werden wohl viele auf das 
Vergnügen, die Koſtüme der Brautleute und 
Hochzeitsgäſte zu bewundern, verzichten. 

x Gollub, 14. Januar. (Auswanderung. 
Verſetzt.) Die Auswanderung der Juden aus 
Rußland, die bereits etwas nachgelaſſen hatte, 
nimmt jetzt wieder bedeutend zu. Wenn man 
die nach Amerika durchreiſenden Juden fragt, 
weshalb ſie neuerdings in Maſſen auswandern, 
erfährt man faſt immer, daß ihnen von dem 
ruſſiſchen Staat die Theilnahme an Lieferungen 
für den Staat, ſowie die Betheiligung an der 
Fabrikation und der Verkauf von Spiritus und 
geiſtigen Getränken verboten iſt. Dadurch hier 
brotlos geworden, ſind ſie gezwungen, ſich jen⸗ 
ſeits des Meeres einen andern Lebensunterhalt 
zu ſchaffen. — Der Gerichtsvollzieher Hellwig 
von hier iſt vom 1. Februar cr. nach Danzig 
verſetzt. 

Strasburg, 14. Januar. (Ber: 
ſchiedenes.) Kaum haben die Schrecken des 
Typhus und der Influenza ein wenig abge⸗ 
nommen, ſo drängt ſich ſchon die gleichgefähr⸗ 
liche Dyphtheritis in die Familien und verur⸗ 
ſacht viel Sorgen. Mehrere Kinder ſind an 
dieſer Krankheit bereits geſtorben. — Die in 
der wildreichen Umgegend bis jetzt veran⸗ 
ſtalteten Treibjagden haben durchweg ein gutes 
Reſultat erzielt. Trotzdem iſt der Preis des 
Wildes kein billiger zu nennen, weil der Ver⸗ 
ſandt nach den großen Städten in dieſer 
Saiſon bedeutend ſtärker iſt, als während der 
früheren Jahre. — In ſeiner letzten Verſamm⸗ 
lung hat der Turnverein die Veranſtaltung 
eines Balles am 30. d. Mts. im Schützenſaal 
beſchloſſen. — Zur Unterhaltung und Belehrung 
der aus der Schule entlaſſenen Knaben, ſowie 
zur Pflege des Patriotismus unter denſelben 
iſt von älteren Herren die Gründung eines 
Vereins in Ausſicht genommen. Den an den 
Sonntagsabenden jetzt in den Straßen umher⸗ 
ſtreifenden jungen Leuten ſoll fortab in dieſer 
Zeit eine geiſtig erfriſchende Unterhaltung un⸗ 
entgeltlich geboten werden. 

Marienwerder, 13. Januar. (Influenza. ) 
Die Influenza tritt jetzt bei uns auch in ziem⸗ 
lich ausgedehntem Maße auf, doch iſt der Ver⸗ 
lauf der Krankheit meiſt ein gutartiger. In 
einem Falle, der mit dem Tode endigte, wurde, 
wie dies auch ſchon anderwärts geſchehen iſt, 
plötzliche Geiſtesſtörung beobachtet. 


Dirſchau, 14. Januar. (Eine überraſchende 2: 


Forderung) ftelt der „Dirſch. Z.“ zufolge der 
frühere Lehrer am hieſigen Realprogymnaſium, 
jetzige Referendar Herr Dr. Petong an die 
hieſige Stadtverwaltung. Derſelbe verlangt die 
Kleinigkeit von etwa 56 000 Mk. Schadenerſatz 
oder Wiederanſtellung am hieſ. Realprogym⸗ 
naſium, weil er die ſ. Z. erfolgte Penſionirung 
für ungerechtfertigt hält. Zur Durchfechtung 
feines Anſpruches beabſichtigt Herr Dr. P. event. 
den Klageweg zu beſchreiten. 

Stuhm, 13. Januar. (Turnverein.) Heute 
haben ſich mehrere Herren aus hieſiger Stadt 
zum einem Turnverein zuſammengethan. Nach 
Bildung eines Komitees, welchem die Aus⸗ 
arbeitung der Statuten obliegt, wurde eine 
wöchentliche Turnſtunde feſtgeſetzt. Die von 
dem früheren Turnverein herrührenden Geräth⸗ 
ſchaften wurden einer Beſichtigung unterzogen 
und die brauchbaren zur Benutzung ausgeſucht. 
Die noch fehlenden Utenſilien ſollen ſogleich 
angeſchafft und die Koſten hierfür aus den ein⸗ 
gehenden Mitteln beſtritten werden. Alsdann 
vereinigten ſich die Mitglieder zu einem ge⸗ 
müthlichen Beiſammenſein. 

Elbing, 14. Januar. (Draſtiſche Strafe.) 
Eine anſtändige Frau entwendete der „Altpr, 
Ztg.“ zufolge geſtern bei dem Wurſthändler 
Dau, deſſen Geſchäft ſtark von Kunden belagert 
war, eine Cervelatwurſt. Der Verkäufer, hier⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, lief der Frau nach, 
nahm ihr die geſtohlene Wurſt ab und ſchlug 
mit dieſer der Diebin einige Male rechts und 
links um die Ohren, eine Straſe, welche durch 
Gegenwart von Zeugen hoffentlich mehr beſſernd 
auf die Frau einwirken wird, als eine gericht⸗ 
liche Anzeige. ; 

Königsberg, 14. Januar. (Eine gewiß 
feltene Feier) findet der „K. H. Z.“ zufolge 
am Freitag Abend in den Räumen des 
Schützenhauſes ſtatt. Nicht weniger als drei 
Lokomotivführer von der Königl. Oſtbahn und 
einer von der Südbahn haben zu derſelben 
Zeit 25 Dienſtjahre in ihrem verantwortungs⸗ 
vollen und ſchweren Berufe zurückgelegt. Die 
ſämmtlichen hier ſtationirten Lokomotivführer 
werden zu Ehren der Jubilare eine Soiree an 
genanntem Tage unter Betheiligung ihrer 
Familien veranſtalten. 

Schippenbeil, 13. Januar. (Holzmangel.) 
Solch' ein Holzmangel und ſolch' hohe Holz⸗ 
preiſe wie in dieſer Zeit haben wir hier noch 
nicht gehabt. Trockenes Holz iſt ſchon ſeit 
ſechs Monaten überhaupt nicht zu bekommen 
und das naſſe, friſch eingeſchlagene Holz koſtet 
in Wöterkeim pro Meter 5,60 Mk. Für An⸗ 


Standesamtsbezirk Pottlig im Kreiſe Flatow. 


zirk der Königl. Eiſenbahndirektion Bromberg 


fuhrkoſten ſind mindeſtens 0,75 Mk. und fürs 
Zerkleinern 1 Mk. pro Meter zu zahlen, ſomit 
ſtellt ſich ein Meter Holz auf den für unſere 
Gegend noch nicht dageweſenen Preis von 
7,35 Mk., dabei iſt noch zu erwähnen, daß auf 
vier Stellen der Umgegend Wälder ausgeholzt 
werden. Man ſpricht dem „Geſ.“ zufolge be⸗ 
reits davon, ſich zuſammenzuthun und Holz aus 
Maſuren kommen zu laſſen, weil vor Jahren 
angeſtellte Verſuchsſendungen befriedigt hätten. 

Inſterburg, 14. Januar. (Alter der 
Tauben.) Bei dem Lehrer Bov zu Uszrudszen 
verendete kürzlich an Altersſchwäche eine männ⸗ 
liche Taube, welche am 18. d. Mts. gerade 17 
Jahre alt geworden wäre. Als Herrn B. 
nämlich vor dieſem Zeitraum ein Sohn geboren 
wurde, fanden ſich auch ſelbigen Tages zwei 
junge Täubchen im Schlage vor und beſtimmte 
er dieſelben für ſeinen Sprößling. Während 
die eine nach einigen Jahren die Beute eines 
Raubvogels wurde, blieb der Zwilling bis zum 
vorigen Herbſte friſch und kräftig und hat auch 
noch im Vorjahre 3 Junge groß gezogen, 
während ſonſt Tauben kaum 10—12 Jahre 
alt werden. Bemerkt mag hierbei ſein, daß 
die Tauben hier im Winter ſtets im warmen 
Stall gehalten werden und daß ſchon mehrere 
Exemplare daſelbſt 10—12 Jahre alt ge⸗ 
worden ſind. 

Poſen, 14. Januar. (Eine Beſtie.) Vom 
hieſigen Schwurgericht wurde der Ackerwirth 
Friedrich Schulz aus Laſſek wegen zweier 
Sittlichkeits Verbrechen, begangen an feiner 
eigenen erwachſenen Tochter, unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 


Theil des Nachmittags und der Abend frei 
bleiben. Ohne beſonderen zwingenden Grund 
werden demgemäß die Arbeitsſtunden ſich nicht 
über zwei oder äußerſten Falls drei Uhr Nach⸗ 
mittags hinaus erſtrecken dürfen. 

—[Fürunverheirathete Lehrer] 
dürfte folgende neuerdings ergangene Entſchei⸗ 
dung des preußiſchen Kultusminiſters von Inter⸗ 
eſſe ſein. Anläßlich eines Spezialfalles hat 
nämlich der Kultusminiſter entſchieden, das un⸗ 
verheirathete Lehrer, welche durch die Umſtände 
gezwungen ſind, einen Haushalt zu führen, be⸗ 
rechtigt find, die Miethsentſchädigung in derſelben 
Höhe zu beziehen, wie ſie für verheirathete 
Lehrer feſtgeſetzt iſt. Dieſe Entſcheidung iſt 
für die Lehrer in manchen Provinzen von ganz 
außerordentlicher Bedeutung, da dort faſt durch⸗ 
weg für die unverheiratheten Gemeindebeamten 
eine geringere Miethsentſchädigung gezahlt wird, 
als für die verheiratheten Kollegen, auch wenn 
die Betreffenden für Eltern oder Geſchwiſter 
zu ſorgen und demnach einen Haushalt zu 
führen haben. 

— [Dienſtalterszulagen der 
Volksſchullehrer.] Um für die Be⸗ 
rechnung der Dienſtzeit für Alterszulagen 
etwaige Zweifel zu beſeitigen, hat der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten deſtimmt, daß in der Regel die 
vor Beginn des 21. Lebensjahres zurückgelegte 
Dienſtzeit eines Lehrers auch bei der Bemeſſung 
der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen außer Anſatz 
bleiben ſoll. Nur in den Fällen ſoll ſie als 
anrechnungsfähig angeſehen werden, in welchen 
ein Lehrer nach abgelegter Prüfung oder er: 
langter Anſtellungsfähigkeit vor Beginn des 
21. Lebensjahres eine Lehrerſtelle an einer 
öffentlichen Schule verwaltet hat. 

— [Die Anrechnung der katho⸗ 
liſchen Feiertage auf die Ferien⸗ 
zeit] ift nach einem Miniſterialerlaß nicht 
ſtatthaft. Dieſem Erlaſſe liegen nachſtehende 
Motive zu Grunde: An Sonn⸗ und Feiertagen 


Lokales. 
Thorn, den 15. Januar. 


— [Herr Oberbürgermeiſter 
Bender] befindet ſich nach einer auf tele⸗ 
graphiſch von hier ergangene Anfrage zwar ent⸗ 


ſchieden beſſer, indeſſen war am letzten Mitt: | werde der Unterricht ausgeſetzt, damit 
woch der Zuſtand etwas weniger befriedigend. | Lehrer und Schüler ihren kirchlichen Pflichten 
— [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ | genügen können. Als Feiertage ſeien 


Aſſeſſor Dr. Traut vetter in Königsberg 
iſt zum Oberzollinſpektor in Strasburg Weſtpr. 
ernannt, der Ober⸗Steuerkontroleur für den 
Zollabfertigungsdienſt Barfknecht in Stettin 
als Hauptamtskontroleur nach Strasburg Weſtpr. 
verſetzt. 

— [Bu Standesbeamten find 
ernannt der Gutsverwalter Paul in Tannhagen 
im Kreiſe Thorn und der prinzliche Domänen⸗ 
pächter Louis Kupath in Pottlitz für den 


dieſe Tage demnach nicht anzuſehen. Außerdem 
habe eine Ungleichheit in Bemeſſung der Ferien⸗ 
zeit für Kinder verſchiedenen Bekenntniſſes aus 
demſelben Orte noch andere Bedenken gegen 
ſich. Zeit und Dauer der Ferien würden nach 
den örtlichen Verhältniſſen beſtimmt, und dieſe 
ſeien für die katholiſchen Schüler dieſelben wie 
für die evangeliſchen. 

— [Die Handelskammern! find, 


für Handel und Gewerbe aufgefordet worden, 
fortan je ein Exemplar ihrer Jahresberichte dem 
Reichsſchatzamte und dem Kriegsminiſterium 
(Militär⸗Oekonomiedepartement) einzuſenden. 

— [Die nächſte Prüfung für 
Hufſchmiedel findet am 20. Februar 
d. Is. in Thorn ſtatt. 

— [Vom Looſehandel.] Das preuß. 

Geſetz, betreffend den Lotterielooshandel, beginnt 
bereits auch inſofern ſeine Wirkung zu äußern, 
als die königlichen Lotteriekollekteure ſelbſt die 
Looſe nicht alle verkaufen zu können ſcheinen. 
Wie die entſprechenden Anzeigen in zahlreichen 
Provinzialzeitungen ergeben, ſind an vielen 
Orten noch ganz bedeutende, früher auswärts 
gehandelte Poſten an Looſen zu haben, für 
welche nunmehr die Käufer fehlen. 
— [Fernglas für Infanterie 
und Kavallerie] Nach höherer Be⸗ 
ſtimmung wird für die Unteroffiziere der In⸗ 
fanterie und Kavallerie ein Doppelfernrohr unter 
der Bezeichnung: „Fernglas für Infanterie und 
Kavallerie“ zur Einführung gelangen. Jede 
Infanterie⸗ und Jäger⸗Kompagnie wird mit 3, 
jede Eskadron mit 4 Stück ausgerüſtet. Die 
Trageweiſe, in einer Ledertaſche, iſt für die 
Unteroffiziere der Infanterie auf der rechten 
Seite am Säbelkoppel vorgeſchrieben. Die am 
Glaſe ſelbſt befindliche Lederſchnur kann um 
den Hals geſchlungen werden, auch wenn ſich 
das Glas in der Taſche befindet. Der Kavallerie 
wird die Tragweiſe überlaſſen. : > 

— [Das Stottern iſt heilbar, 
dies beweiſen die Anſtalten, welche zur Heilung 
dieſes Fehlers bereits beſtehen; Herr Lehrer 
Erdmann jun. benbſichtigt, hier einen Kurſus 
zur Heilung ſtotternder Kinder einzurichten; 
derſelbe hat einen Kurſus durchgemacht und 
eine Prüfung abgelegt. In den ſtädtiſchen 
Schulen befinden ſich 39 ſtotternde Kinder. 

— [Spät kam er, doch er kam — 
der Winter.] Schon längſt wäre es nach 
unſerem weſtpreußiſchen Witterungsgeſetz ſein 
Recht geweſen, unſere Fluren mit Schnee zu 
bedecken, die Gewäſſer mit einer Eisdecke zu 
überziehen und ſeine ganze Winterherrlichkeit 
vor uns auszubreiten. Aber er begnügte ſich 
mit gelegentlichen „Einfällen“, zog dann aber 
wieder zurück gen Norden und wahre Frühlings⸗ 
lüfte wehten zu einer Zeit, in der ſonſt faſt 
Alles in der Natur in Schnee und Eis erſtarrt 
iſt. Selbſt ſein durch den kürzeſten Tag 
kalendariſch verbrieftes Recht, die Herrſchaft 
anzutreten, rüttelte den alten Herrn aus ſeiner 
Lethargie nicht auf, und ſo kam es, daß wir 
diesmal Weihnachten und Neujahr bei linden 
Lüften und grünen Wieſen feiern konnten. Nun 


— (Ruſſiſches Ausfuhrverbot.] 
Das Herold⸗Bureau verbreitet folgendes Tele⸗ 
gramm: Dem „Standard“ wird aus Odeſſa 
gemeldet, daß laut den in offiziellen Kreiſen 
zirkulirenden Gerüchten das ruſſiſche Ausfuhr⸗ 
verbot auf Brotfrüchte Anfang April zurück⸗ 
genommen werden ſoll. Der unwahrſcheinlichen 
Nachricht liegen anſcheinend Börſenſpekulationen 
zu Grunde oder es ſoll damit vielleicht Stimmung 
für eine neue ruſſiſche Anleihe gemacht werden. 

— [Tranſitläger.] Die erwartete 
Vorlage bezüglich der Tranſitläger betrifft, wie 
es heißt, nur Getreide, nicht Mühlen und Holz. 

— [Der Güterverkehr im Be 


iſt gegenwärtig ſo herabgegangen, das viele 
Heizer, welche zum Fahrdienſt herangezogen 
worden waren, jetzt wieder in den Werkſtätten 
Verwendung finden. 5 

— [Die Stromfahrzeug⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Lands⸗ 
berg a. W.] hat ſoeben das Verzeichniß der 
in der Zeit vom 1. November 1890 bis dahin 
1891 bei ihr vorgekommenen Havarien aufge⸗ 
ſtellt. Darnach waren aus dem Vorjahre noch 
drei Schäden zu reguliren. Im Rechnungsjahre 
ſelbſt kamen 68 Havarien vor. Von den 
Havariten wohnte u. a. 1 in Czarnikau, 4 in 
Danzig, 1 in Graudenz, 5 in Poſen, 19 in 
Thorn, I in Bromberg. An Entſchädigungen 
wurden im ganzen 33 351,64 Mk. gezahlt. 

— [In Bezug auf die Feſtſetzung 
der Arbeitsſtunden für das 
Handelsgewerbe an den Sonn⸗ 
tagen] iſt den Regierungspräfidenten für den 
Fall, daß nicht ortsſtatutariſche Beſtimmungen 
die geſetzlich zuläſſige Maximalarbeitszeit von 
5 Stunden noch weiter herabſetzen, nachfolgende 
Inſtruktion zur Ausführung der Gewerbenovelle 
ertheilt worden: Bei Feſtſetzung der Arbeits⸗ 
ſtunden ift die für den öffentlichen Gottesdienſt 
beſtimmte Zeit jedenfalls ſoweit zu berückſichtigen, 
daß dieſe Stunden nicht in die Zeit des Haupt⸗ 
gottesdienſtes und thunlichſt auch nicht in die 
Zeit ſolcher Nebengottesdienſte fallen, während 
welcher nach den zur Zeit geltenden Vorſchriften 
die Verkaufsſtätten geſchloſſen ſein müſſen. Die 
Arbeitsſtunden ſind einerſeits für größere Be⸗ 
zirke — thunlichſt für Regierungsbezirke oder 
Provinzen — andererſeits für die verſchiedenen 
Zweige des Handelsgewerbes möglichſt einheit⸗ 
lich feſtzuſetzen; damit den in Betracht kommen⸗ 
den Perſonen eine wirkſame Sonntagsruhe zu 
Theil werde, wird der Beginn der zuläſſigen 
Beſchäftigungszeit möglichſt früh, und das Ende 
derſelben derart feſtzuſetzen ſein, daß der größere 


wie die „B. P. N.“ berichten, vom Miniſterium 


endlich und plötzlich iſt er gekommen. Ein 
mäßiger Froſt hat, den Schneefall benutzend, 
eine gute Schlittbahn hergeſtellt und luſtig 
klingeln die Schlitten durch die Straßen. Auch 
die Eisbahn auf dem Grützmühlenteich wird 
von zahlreichen Schlittſchuhläufern in kühnen 
Bogen befahren. Möge uns von jetzt ab ein 
friſches fröhliches Winterwetter beſcheert bleiben, 
welches vor allem den böſen Gaſt Influenza 
von uns fern hält, bis die Frühlingsſonne 
wieder ins Land ſcheint und die Erde zu neuem 
Leben erweckt. 

— [Die Volksküchel vertheilt täglich 
etwa 200 Portionen warmes, ſehr gutes Eſſen 
mit 50 Gramm Fleiſch, zu 15 Pf. die Portion; 
wie wir hören, würden die ſtädt. Behörden auf 
Antrag des Armen⸗Direktoriums für 4 Wochen 
täglich 100 Freimarken à 15 Pf. durch die 
Armen⸗Bezirksvorſteher vertheilen laſſen; nach 
dem Bericht der Armen ⸗ Verwaltung iſt die 
Noth unter der ärmeren Klaſſe eine recht große. 

— [Der Bau des neuen Amts 

gerichts] wird, nach hierher gelangter Mit: 
heilung vor dem Jahr 1894 nicht begonnen 
werden. Die der ſtädt. Verwaltung im Rath⸗ 
hauſe zur Verfügung ſtehenden Räume ſind in 
einem Maße unzureichend geworden, daß die 
ſtädt. Behörden ſich dem Umbau des Rathhaus⸗ 
ſaales nicht länger werden entziehen können, 
ohne die Intereſſen der Verwaltung nach den 
verſchiedenſten Seiten zu ſchädigen. 
[Zur Verpachtung der Er⸗ 
hebung des Brückengeldes] auf 
hieſiger Weichſelbrücke ſtand heute zum dritten 
Male Termin an. Es wurden folgende Ge⸗ 
bote abgegeben: Mielke 25 020 Mark und 
Laskowski 25 000 Mark. 

— [Die Hun deſteuer.;] ſoll hierorts, 
nach einem neuerdings gefaßten Beſchluß des 
Magiſtrats, vom 1. April cr. ab auf 15 
Mark jährlich erhöht werden. Der Herr 
Finanzmini ſter hat ſchon früher den Komunal⸗ 
behörden die Befugniß zugeſprochen, die Hunde⸗ 
ſteuer bis zu 20 Mark pro Jahr erhöhen zu 
dürfen. Befreit von der Steuer bleiben die 
zu gewerblichen Zwecken benutzten und die 
Kettenhunde. 

— [Thierquälerei.] Eine geradezu 
empörende Behandlung ließ geſtern Abend in 
der Brückenſtraße ein Knecht ſeinem Pferde an⸗ 
gedeihen. Derſelbe hatte Dung geladen und 
das ohnehin ſchwächliche Thier konnte den über⸗ 
ladenen Wagen trotz der unbarmherzigſten 
»Peitſchenhiebe auf der glatten Straße nicht von 
der Stelle bringen. Erſt als mehrere Männer 
in die Radſpeichen griffen und der Knecht weiter 
auf das Pferd losſchlug, kam der Wagen vor⸗ 
wärts. Einige der Dabeiſtehenden äußerten in 
ziemlich derber Weiſe 
meinten, daß nicht dem Pferde, ſondern dem 
Knechte die Hiebe gehörten, und damit hatten 
ſie Recht. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,80 — 1,20, Eier 
(Mandel) 0,75, Kartoffeln 3,20, Stroh 2,00, 
Heu 2,25 Mk. der Zentner; Aepfel (Pfund) 
0,07 0,10; Zander 0,60, Hechte 0,50, Barſche 
0,35, Breſſen 0,30, kleine Fiſche 0,20 M. das 
Pfund, friſche Heringe 3 Pfd. 0,20; Puten 
3,00 4,00, Gänſe 3,00 6,00, Haſen 2,75 
bis 3,50 M. das Stück; Enten 3,50 — 4,00, 
Hühner 1,60 3,50, Tauben 0,70 M. das 
Paar; Weißkohl 0,08 —0,15 M. das Stück, 
Wrucken 0,40 M. die Mandel. 

— [Gefunden] ein weißes Taſchentuch 
am Tivoli. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,48 Mtr. 


Kleine Chronik. 


»Das älteſte aktive Mitglied der 
Deutſchen Bühne, der herzogliche Hofballet⸗ 
meiſter Richard Fricke in Deſſau, begeht am 18. Ja⸗ 
nuar fein 50jähriges Jubiläum als Balletmeiſter in 
einem Alter von 73 Jahren. Derſelbe trat ſchon im 
Jahre 1824 bei der Balletſchule in Leipzig als Eleve 
ein, wurde 1842 unter Genee Balletmeiſter am Dan- 
ziger Stadttheater und ſchloß 1853 einen lebensläng ⸗ 
lichen Kontrakt mit der Intendanz des Deſſauer Hof- 
theaters, an welchem er heute noch in wunderbarer 
Rüſtigkeit und Friſche wirkt. Bei dem großen Anſehen, 
das der Jubilar vermöge ſeiner hervorragenden DBil- 
dung und ſeines liebenswürdigen Charakters weit über 
das Anhalter Land hinaus genießt, wird es ihm an 
Ovationen nicht fehlen. 5 - 

Heiteres vom Buchdruckerſtreik. Der nun 
im Weſentlichen feinem Ende zuneigende Buchdrucker⸗ 
ſtreit zeigte neben der tiefernſten Seite auch einige 
heitere Erſcheinungen. Der Druckfehlerkobold, 
der ſchon in „Friedenszeiten“ ein gar arger Geſelle 
iſt, geberdete ſich in den erſten Wochen des Kampfes, 
wo er in den meiſten Setzereien neues, noch nicht ein ⸗ 
geſchultes Perſonal vorfand, wie ein richtiger Satans» 
ſohn, der feine helle Freude an Unheil und Wirrniſſen 
hat. Es paßte ihm ſo recht in den Kram, aus der 
„ſchwierigen Löſung“ der Handelsvertragsfrage eine 
ſchmierige zu machen, die Brauinduſtrie durch die ein⸗ 
fache Einfügung eines t in eine Brautinduſtrie zu 
verwandeln, und die Antiftlaverei-Lotterie zu einer 
„Lotterei“ zu ſtempeln. Wenn er aber aus dem 
„Alten in Friedrichsruh“ einen „Kalten“ macht und 
den Letzteren von einem „bevorzugten Mordwinkel in 
der Nähe Hamburgs und Wandsbecks“ ſprechen läßt, 
während doch von einem „Nordwinkel“ die Rede war, 
ſo ſtößt er damit den ſämmtlichen Bewohnern der 
dortigen Gegend vor den Kopf — aber bitte recht 
ſchön, „Kopf“ und nicht „Kropf“, wie der Herr Ko⸗ 
bold bei einer anderen Gelegenheit zu ſagen beliebte. 


Heutiger 


ftein die Jnſchrift: „Ich 
ihren Unwillen und 


Es iſt ferner 2 wenn er, und noch dazu unortho⸗ 
graphiſch, von einer miniſteriellen „Stubidität“ ſpricht, 
während doch „Stabilität“ gemeint war. Die Kapita⸗ 
liſten verſetzte er in Schrecken indem er ihnen eine 
ſchlechte „Verlinſung“ ihres Geldes in Ausſicht ſtellte. 
Daß er in einem politiſchen Rückblick verſicherte, Ruß⸗ 
land ſehe den Splitter im Auge ſeines Nachbars, ohne 
den Balkan im eigenen zu bemerken, mag ihm dahin⸗ 


geben, aber es iſt wieder verletzend, wenn er die 


erliner neuen Wärmhallen in Lärmhallen verwandelt. 

»Der „Alibi“. In der Kanzlei eines Berliner 
Rechtsanwalts erſchien dieſer Tage ein Mann, der den 
Rechtsgelehrten um Beiſtand in einer Strafſache bat. 
„Um was handelt es ſich denn?“ fragte der Anwalt. 
— „Ick ſoll Genen vermöbelt haben,“ entgegnete der 
Mann, der dem ehrenwerthen Stande der Schlächter⸗ 
geſellen angehörte. — „Alſo Körperverletzung. Sind 
Sie ſchon einmal beſtraft?!“ — „Na, ja, wejen 
Dummheit.“ — „Dummheit iſt eine Gottesgabe, für 
die man dem Schöpfer dankbar fein muß,“ ſagte der 
Anwalt leutſelig, „aber man wird wegen ihres Beſitzes 
nicht beſtraft. Nach unſeren Geſetzen nicht. Sie 
müſſen alſo etwas gethan haben, wenn Sie beſtraft 
worden find. Haben Sie vielleicht damals auch Je⸗ 
manden vermöbelt?“ — Det kann ſchon find,“ meinte 
der Schlächter, „aber wejen Dummheit bin ick in⸗ 
jeſpunnen worden, weil ick meinen Alibi nich bewieſen 
habe. Diesmal möchte ick det thun, und deshalb 
komme ick zu Ihnen, Herr Rechtsanwalt.“ — „Zeigen 
Sie mal Ihre Papiere.“ Der Anwalt durchfliegt die 
Anklageſchrift und erſieht aus derſelben, daß der 
Schlächter in einem Rixdorfer Tanzſalon zwei junge 
Männer in einer erheblichen Weiſe mißhandelt haben 
ſoll. „Iſt das richtig, was hier geſagt iſt?“ fragte 
er. „Haben Sie die beiden Männer in der That mit 
einem Stock geſchlagen?“ — „Det könnte wohl find,“ 
meinte der Schlächter, „aber det ſchadet nich, ick will mir 
ja eben einen Alibi anſchaffen, da ſoll't mir auf dreißig bis 
fünfzig Mark nicht ankommen.“ — „Was meinen Sie 
denn eigentlich mit Ihrem Alibi?“ — „Ja, wie ſoll 
ick det wiſſen, Herr Rechtsanwalt?“ meinte der Geſelle. 
„Der Gottlieb, wat mein Freund is, bat zu mich 
jeſagt, ick ſoll uf'n Alibi ausgehen, dadrauf wäre auch 
ſchon mal ſein Couſin frei gekommen. Derowegen komm' 
ick eben zu Ihnen, Herr Rechtsanwalt. In Ihren Schriften 
hier“ —er deutete auf die ſtattliche Bibliothek — „werden 
Sie ſchon ſo was finden, dafor iſt mir nicht bange“ 
Leider wurde das Vertrauen des braven Mannes 
ſchnöde getäuſcht, der Rechtsanwalt mußte erklären, 
daß er einem verurtheilenden Erkenntniß mit Zuver⸗ 
ſicht entgegen ſehe. „Na, det thut mir leid,“ meinte 
der Schlächter beim Abſchied. „Der Meeſter ſcheint 
doch Recht zu haben: bei die heutige Gewerbefreiheit 
wird nichts mehr jelernt. Een Rechtsanwalt, der 
keenen Alibi hat, wo ick doch fufzig Mark dafor geben 
will! Da geh ick man zu einem Linksanwalt.“ 

Es geht doch nichts über eine ſorg ⸗ 
fältige Buchführung! In Remſcheid iſt 
dieſer Tage in der Perſon eines dortigen Uhrmachers 
ein Dieb abgefaßt worden, der dem Gerichte die Ar- 
beit recht ſehr erleichtert hat. In dem Beſitz des 
Spitzbuben fand ſich nämlich ein genaues Verzeichniß 
der von ihm mit einem ſelbſtverfertigten ſinnreichen 
Apparat ausgeführten Opferſtock⸗Diebſtähle. Die Lifte 
führt ſiebenundfünfzig Diebſtähle mit einem Ergebniß 
von 1088 M. 44 Pf. auf. Der Angeklagte behauptet, 
die Buchung zur Ermöglichung ſpäterer Erſtattung 
vorgenommen zu haben! - 2 

Eine feltfame Grabſchrift eines Eh 
Ehepaares befindet ſich auf N i 


Der zuerſt geſtorbene Chem auf 

ER warte Dich 
A D. 1827.“ Auf dem Stein der Frau lieſt 
„Hier bin ich. A. D. 1867.“ Wie man fieht, hat d 


gute Dame ihren lieben Mann ziemlich lange warten 


laſſen. 
—— 


Literariſches. 


Aus Mitleid, Des Kaiſers Fünf uſw. Nene 
Novellen und Skizzen von Alexander Baron v. Roberts. 
Der Verein der Bücherfreunde hat ſoeben mit dieſer 
Novellenſammlung den zweiten Band feiner Veröffent- 
lichungen ausgegeben. Wir haben das überaus ſauber 
ausgeſtattete Buch mit großem Genuß geleſen und uns 
gefreut, den berühmten Verfaſſer, welcher jüngſt auf 
der Bühne des Berliner Leſſingtheaters mit ſeinem 
Stück „Satisfaktion“ einen großen Erfolg errang, 
nun wieder auf dem Gebiet zu treffen, auf welchem er 
ſeine erſten ſchriftſtelleriſchen Erfolge hatte. 


Subhaſtationen. \ 
Löbau. Grundſtück des Architekten Karl Anton in 
Löbau. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 675 Mark. 
Termin am 1. März 1892 Vorm. 9 Uhr vor dem 
Königl. Amtsgericht. Bedingungen in der Eerichts⸗ 
ſchreiberei J., Zimmer Nr. 23 einzuſehen. 
—— —— — — nn 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. Januar. 


Fonds behauptet. 14.1.9. 
Ruſſiſche Banknoten 198,50] 198,25 
Warſchau 8 Tage 198 30] 197,75 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 99,10] 99,00 
Pr. 4% Conſols 156,60] 106.70 
Polniſche n 8 62,40 fehlt 

do. iquid. Pfandbriefe 60,20) 60,30 

Weſtrr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 5,30] 95,20 

Diskonto-Comm.⸗Autheile 179,60 179,60 

Oeſterr. Creditaktien 162,00 161,75 

Oeſterr. Banknoten 172 40 172,55 

Weizen: Jan. 206 75 210,00 

April⸗Mai 207.00 210.50 

; Loco in New-HYork td 078 

770 2¾ 0 

Roggen: loco 239.06] 932,00 
an. 230,00] 235,20 

April-Mai 226,50 219,50 

Mai ⸗Juni 221,0 J 216,25 

RNüböl: Jan. 57,100 27.20 
Aprıl-Mai 57,10] 57,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 68,20] 68,90 
do. mit 70 M. do. 48,80] 49,10 

Jan.⸗Febr. 70er 4800| 48,50 

April-Mai 70er 49,20| 49,70 
Wechſel⸗Diskont 3’; Lombard⸗Zind fuß für deutſch 


Staat3-Anl. 3½% q für andere Effekten 4%. 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 66,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 47,00 „ —.— „ 
Januar 


* 
. 7 * 7 * ‘ * 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Heute früh 4 Uhr ent - 
ſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden an Bruſtfellentzün⸗ 
dung mein lieber el. 
er 


unſer guter Vater, 


Kaufmann 


Ferdinand Streitz 


im noch nicht vollendeten 44. Lebens 
jahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Mocker, d. 15. Januar 1892. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Dorothea Streitz, geb. Dwilles. 
Maria Streitz Ferdinand Streitz. 

Bie Beerdigung findet Montag, 
Nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


re 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 6. Januar 
1892 iſt am 8. Januar 1892 die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Emil Cholevius eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 


E. Cholevius 


in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 875 eingetragen. 
Thorn, den 8. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 160 bei der Firma 
der Geſellſchaft Ploetz & Meyer in 
Spalte 4 folgender Vermerk einge⸗ 
tragen: 8 

„Der Kaufmann Ernst Ploetz iſt 
„als Geſellſchafter aus der Geſellſchaft 
„ausgeſchieden und die Kaufmanns⸗ 
„frau Helene Gregor in dieſelbe 
„eingetreten, ſo daß die Geſellſchafter 
„nunmehr ſind: i 

„1. der Kaufmann Heinrich Meyer, 

„2. die Kaufmannsfrau Helene 

„Gregor, beide in Thorn.“ 

Thorn, den 9. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht V. 


Defientliche Zwangsversteigerung, 


Montag, den 18. Januar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich in dem Geſchäftslokal des 

Reſtaurateurs August Bellach, ftoeder'ſches 


— 
— Holztermin. 2 
Im Gafthaufe des Herrn Grimm zu Richnau 


Montag, den 18. Jaunar, Vormittags 
10 Uhr kommen aus meiner Neuhoffer Wald⸗ 
parzelle bei Schönſee zum Verkauf: 
Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, Spalt 
latten, ſchwaches Bauholz; 
Nutzholz und 


Birken: Deichſelſtangen, 

Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 
J. Littmann’s Sohn, Holzhändler, 

Briefen Wpr., 
Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 
auf ein Bäckerei⸗ 

2700 Mark 


Grundſtück geſucht. 
Offerten unter A. M. in die Exped. d. Itg. 


ip zur I. Stelle zum 
1500 Mark 


1. März geſucht. 
N Gefl. Offert. unt. 
A. B. 25 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Mein Haus 


R der Coppernikusſtraſte bin 
ich geneigt, unter günſtigen Be⸗ 
a dingungen zu verkaufen. 
Verwittwete Frau Sanitätsrath 
Emilie Kugler. 
Näheres bei Herrn C. 8. Dorau in Thorn. 


3, Mapierffimmen u. repar. 


empfiehlt ſich 
Klaviermacher 


Th. Kleemann, u. Stimmer. 


Für gute Arbeit wird garantirt. . 
Schuhmacherſtr.- u. Mauerſtr⸗Ecke. 


Friſire Damen 


in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtraße 40. 


Billigste ar Una von 
J. A, Roth, Weinbergs- 
besitzer in Erdö-Benye 
bei Tokay. 
Garantirt rein analysirt 
von einem der ersten 
„ Chemiker Deutschlands, 
Dr. Bischoff in Berlin ale 
vorzüglichstes Stärkungs- 


n nu 
mittel für Reconvalescenten anerkannt. 
— Alleinige Niederlage in Podgorz 
b. Thorn bei Fr. Noga, Gr. Mocker 

b. Thorn bei Gustav Regitz. 


ist billig zu verkaufen 


1 schellengelänte Brombg. Vorst. 66, prt. 
g eue Möbel billig zu verkaufen 


Gerberſtr. 25, 3. 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal 1. Januar bis 31. März 1892 haben wir folgende Holz⸗ 


verkaufstermine anberaumt: 


Mittwoch, den 29. Januar, Vormittags 11 Uhr im Mühlengaſthaus Barbarken, 
Montag, den 1. Februar, . 


* * 15. * 
„ 7. März b 


* 


* " 14. * 7 1 n 5 
Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen Baarzahlung Hölzer aus dem dies ⸗ 


jährigen Einſchlag: 


Ich bin auf einige Tage 
verreiſt. Dr, Drewitz. 
Ueber 3 Millionen Mark 


„ ahnke'ſchenOberkrugPenſau, betragen zuſammen die Gewinne der Anti- 
„ Sehwanke'ſch Krugegenczkau,fklaverei' Lotterie, deren Haupt- u. Schluß: 
„Mühlengaſthaus Barbarken, ziehung am 18 — 23. Jaunar er. ſtattfindet. 
„ Jahabe ſchen SberkrugPenſau.] Hauptgew.: M. 600000, 300 000 ze. 


Alles baares Geld ohne Abzug! 


1 * 
„ * 


* * 


1. Schutzbezirk Barbarken: Jagen 42 (Schlag): ca. 500 Stück Kiefern-] Original⸗Looſe: 71 1, IR 
Bauholz mit 300 fm loben, Spaltknüppel Neifig I und Stubben, Mk. 42.— 21.— 4.50 

Jagen 28, 44, 45 Durchforſtungs⸗Stangenhaufen (Reiſig II. Cl.) Antheile: 77 5 1710 1, 
Schutzbezirk Ollek: Jagen 58, 81, 82, 69, 61, 62, 75 und 77 Kiefern NE ZeEEEES Trage Wr 


ca 50 Stück ſchwaches Bauholz, Kloben, Knüppel, Stubben, Reiſig! 
und Reiſig lla (Stangenhaufen). . h. 
(Jagen 88): 70 rm Weidenſpaltknüppel, 160 rm Weiden-⸗Reiſig 111 


(Strauchhaufen), 


3. Schutzbezirk Guttau: Jagen 70, 71 und 97 (Schläge) ca. 10 Eicherklötze 
und ca. 1000 Stück Kiefern⸗Bauholz mit ca. 600 kfw, ſowie Kloben, 
- Spaltfnüppel, Neifer 1 und Stubben, Jagen 90, 102 und 105 
Reiſig II. Cl. (Stangenhaufen), 
4. Schutzbezirk Steinort: Jagen 111 und 130 (Schläge) Reiſig 1 (Putz⸗ 


reiſer und Stubben, 


Jagen 118, 121 und 128: 

Zum erſten Ausgebot des Kiefernbauholzes aus den Schlägen Guttau Jagen 97 

und 71 und Barbarken Jagen 42 iſt ein beſonderer Termin auf Montag, den 
18. Januar, Vormittags 11 Uhr in Peunſan anberaumt worden. E 

Reflektanten auf Bauholz, welche größere Maſſen zu kaufen beabſichtigen, werden 

erſucht, die Nr. der gewünſchten Hölzer mindeſtens 3 Tage vor dem Termin an den 

ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr einzuſenden, damit vorher die erforderlichen Zu- 


ſammenſtellungen gemacht werden können. 


Thorn, den 23. Dezember 1891. 


Der Magiſtrat. 
Gegen Kälte und Näſſe ſicher zu empfehlen!! 


Filzschuhe in allen Sorten und Grössen, 
Gummischuhe, nur ächte Russen, 
Weimarische Jagdstiefel für Herren, 
Jagdmützen in allen Formen, 
Herren- und Knaben-Filzhüte 
in den modernsten Farben und Formen. 


Gustay Grundmann, 


Hutmachermeiſter, 


wohnhaftbei Hrn. Dietrich & Sohn. 


eſucht zum 1. April 
Wohnung 4 d. Brombg Vorſtadt, 
5—6 Zimmer mit Balkon u. Zubeh. Offert. 
mit Preisangabe unter A. S. in die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Kleiner aden Yan 2. 
E Laden! 


Ein kleiner, ſchöner Laden, mit 1 auch 
2 Schaufenſtern und kleine angrenzende 
Wohnung, 1 bis 2 Zimmer und Küche, 
wird zum 1. April 1892 zu miethen 
geſucht. Offerten werden erbeten in 


inkler's Hotel. 


Einen großen Hausſlurladen 


vermiethet ſofort 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle. 
Den Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
v. 5 Zim., Küche u. Zub. 
Wohnung Schillerſtraße 12 (410), 
2 Treppen bei Krajewski, Vizewirth. 
Schillerſtr., 2. Etage, iſt eine freundliche 
Wohnung, 
5 Zimmer, Küche, Waſſerl. u. |. Z. v. 1. Apr. 
Han ruhige Miether billigſt zu verm. 
Parterre iſt 1 Zimmer nebſt Cab. vom 
1. April zu vermiethen. G. Scheda. 


Breiteſtraße Nr. 32 
ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 
ine große Wohnung von 4 bis 
5 Zimmeru nebſt Zubehör, 1. Etage, 
zum 1. April zu vermiethen. 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre- Wohnung 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
ine kleine Wohnung vom 
1. April zu verm. Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 
ohnungen zu vermiethen Neuſtädtiſcher 


5 Markt 12. Zu erfragen 2 Treppen. 
e Wohnung, bisher von Herrn Stadt ⸗ 
baumeiſter Leipolz, Eliſabethſtr. Nr. 7, 


III Treppen, bewohnt, iſt vom 1. April! 1892 
zu verm. Alexander Rittweger. 


Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandftr. 8. 


Die Wohnung des Herrn Major 

v. Dambrowski ift vom 1. April zu 

verm., auch andere Wohnungen 

und Stallungen. Leibitſcherſtr. 30. 
ine ohnung von 3 Zimmern nebſt 
geräum Zubehör von ſofort oder auch 

vom 1. April zu vermiethen bei 

G. Schütz, Bauunternehmer, Kl. Mocker. 


1 ohnung v. 4 Zimmern u. Zubehör v. 
1. April zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


ohnung v 3 Zim. u. 1 Laden zu verm. 
Au Culmer 5 44. Wichmann. 
n meinem Haufe Altſtadt 233 habe ich 


2 von ſofort oder 1. April zwei renovirte, 
errſchaftliche Wohnungen (ev. mit Pferde · 
ſtall) billig zu vermiethen. Nähere Aus ⸗ 
kunft daſelbſt bei Frau Krause, 3 Treppen. 
Ollmann. 


T Wohnung e 


1. April 1892 zu verm. 
J. Dinter, Schillerſtraße 8. 


Ferner am Felde von Chorab 
a Mk. 6.— an 10 verſchiedenen Nummern. 
Die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Allst-Markt. 


E DUUUU) Mark, =7 


300000 Mk., 125000 Mk., 
100000 Mk., 50000 Mk., 
im Ganzen 13020 Geldgewinne, 
gelangen in der Antisklaverei-Lotterie 
am 18. bis 23. Januar zur Verloſung. 
1/142 M., ½21 M., ½8,40 M., ½4,20 M. 
Lifte u. Perto 50 Pf, Einſchr. 20 Pf extr. 


LeoJoseph, zer: 


y geschäft, 
ae Berlin W.‚Potsdamerstr.71. BEA ZI 


Reiſig II. Cl. (Stangenhaufen). 


Grosse 


Lofterienbanzig. 


Ziehung am 11. Februar d. J. 


000 Gewinne. 


Hauptgewinne im Werthe von: 


Mark, 


N raberftr. 3 bei Askanas ſind 2 kleine 
A Wohnungen zu vermiethen. 


rn 
Große herrſchaftl. Wohnung 
iſt Coppernikusſtraß Nr. 7 zu vermiethen. 
Mittel⸗ und kleine Wohnungen zu der 
miethen bei Ferdinand Leetz. 


2 Wohnungen Hundeſtr. 7 zu 


verm. Wolf. 


(Kine Wohnung, beitehend aus 3 Zim., 

Küche und Zubehör, 1. Etage, zu verm. 
II. Rausch, Gerechteſtraße. 

T. fr. Wohnung, auch getheilt, ſofort zu 
vermiethen. Henschel, Seglerſtr. 10. 

2. Etage, 2 Zim. u. Zub 


(Wohn vom J. April zu verm. 
9 J. Murzynski. 


Wohnung zu vermiethen 
Brückenſtr. 22, früher 16. 

1 große Wohnung, evt. a geth, Brückenſtr. 16 
3. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1 
Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
Breiteſtraße, 1. Etage von ſofort bis 
1. April 1892 ſehr billig zu vermiethen 

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


> 
8 
5 
— 


Loos 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark, 
ſind zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Haupt Agentur, 


Hannover, Große Packhofſtr. 29. 


BET TEE ð SE ERTL NR 
Gediegenen Klavierunterricht, 
anerkannt erfolgreich, ertheilt b. mäß. Preiſe 
Frau Clara Engels, Eliſabethſt. 266(7). 


Franko! 

verſende per Nachn. für 12 Mk. eine feine 

Concert Zieh Harmonika mit 19 Taſten, 

2 Reihen, Ahörig, 2 Regiſter, Zuhalter, 

Doppelbalg, 4 Bäſſe, Beſchlag, 1 Reih. Schall ⸗ 

ringe, Verdeck mit 36 Ringen, Größe 36 em. 

Werth das Doppelte. 
Heinr. Suhr, Harmonika-⸗Export, 
Neuenrade i. W. 

: offeriven a Pfd. 33 Pfg., 

Cerbie. 10 11 S in 10 Bid. und 5 fd. 

ie von Herrn Regierungs⸗Baumeiſter „ Packeten franko Thorn. 

May und von Hrn. Bärmann bewohnt Beſtellungen nimmt an J. Salomon, 
Wohnungen, ſowie 1 gr. herrſchaftl. 
Wohnung in der J. Etage zu verm. 


Thorn, Coppernikusſtraße 8. 
P. Goldschmidt, Bädermſtr., Inowrazlaw. 
kleine Wohnung im alten Haufe zu verm. racer 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


Trockenes 
Kellerwohnung, aon 


e Riefern-Kloben - Holz 


| 4½ Rubel p. Klafter ab Wald. 
vermiethet Louis Kalischer No. 2. 


er Markt 26 iſt eine kleine W. Miesler, Leibitſch. 
freundliche Wohnung an eine allein⸗ Ein Bauelebe ſucht Stellung. 


ſtehenden Perſon zu vermiethen. ter D 26 8 Gefäll. Offerten 
unter in die Exp. d Z. abzugeben. 

Mehr. renov. Wohnungen z z 

von 2 Zim., Zubehör, habe ohnun Hauſe n Junges Mädchen 


- nr welches die Buchführung erlernt hat, ſucht 
Kl. Mocker 606, von ſogl. oder ſpäter bill. 2 
zu vermiethen. Babst. von ſofort Stellung als Buchhalterin, 


event. Kaſſirerin. Offerten unter M. 21 
Große herrſchaftl. Wohnung 


in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Breitestrasse 21, II, zu vermiethen. 


Gutsingende Kanarienhähne, 


A ff. Nachtigallschläge 
Hermann Loewenberg. ee See tere lu 
Eine Wohnung zu vermiethen Klingelroller u. 8. w., 


3. Autenrieb, Coppernikusſtraße 29. 
ie vom Fräulein Helene 
Rosenhagenſeit 6 ½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Seglerstrasse 30. 
Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Mellinstr. 88. 2 Tr. 
Schhillerftr. 6, I, möblirte® Zimmer zu verm. 
2 z. verm. Bolz'ſches Haus, 
Imöbl. Zim. ne 22. — 
1 kl. möbl. Zim. zu verm. Tuhmacherftr. 7. 
M. Z. m u. 0.Benfionz. v. Schuhmacherſtr. 27 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
haben Brückenſtr. 16. Zu erfragen 
1 Treppe rechts. 
[O2 gut möbl Zimmer, mit auch ohne 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Coppernikusstr. 12, II. Etage. 
Mob, Zimmer, für I auch 2 Hrn. paſſend, 


mit auch ohne Belöftigung zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 34. 


Brie Logis u. Beköstigung 


Mauerstrasse 22, links, 3 Trp. 


im Preiſe von S—ı0 Mk., empfiehlt 
A. Grundmann, Breiteſtr. 


5 lie rischen 
2 Treber 
hat abzugeben die A 

Kuttner'sche Brauerei. 
Ein majliver Keller, zu jeder Werkſtaͤtte ſich 
eignenb, zu permiethen. . Kloſteiſtr. 4. 
Möbl Zimmer ſof z verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Ein freundl. möbl. Zim. z. v. Araberftr. 3, IN. 
2 elegant möbl. Zimmer, 
1. Etage, Coppernikusſtraße 7 
ſofort zu vermiethen. 

Ein großer Speicher mit Einfahrt von 


ſofort zu verm. Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Ein Geschäftskeller, 


worin ſeit 8 Jahren eine Victualienhandlung 
betrieben wurde, iſt zu vermiethen. 


H. Rausch, Gerechteſtraße. 
Geräumiger Speicherraum, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 


— — 


Drud und Verlag der Buchbruckerel der „Thorner Dftoeutien Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg ! 


Wiener Café, Mocker. 


Heute Sonnabend, den 16. Januar, 
Sonntag, den 17. Januar 1892: 
Zwei grosse Elite- 


Gala- Vorstellungen 


und Concerte. 
Anfang 7½ Uhr Abends. Ende 10½ Uhr. 
Eingetroffen ſind ſämmtliche neu⸗ 
engagirten Spezialitäten 1. Rauges. 
19 Perſonen. 9 Damen. 10 Herren. 


Prof. Charles Freny. 


Große ſenſationelle Vorführung ſeiner 


künſtlich ſprechenden Menſchen. 


8 x ER 
Thierſtimmen-Imitator. 
Der beſte Bauchredner in dieſem Genre. 
Eine Gruppe: Papagei, Hund, Schaf, 
Schwein, Katze ꝛc. ſteht auf der Bühne des 
Theaters. Großartige Ausſtattung 
Auftreten des übrigen Perſonals: der fran- 
Ma Chanſonette und Tänzerin 

ad. Metta de Tresche, der engl. 
Sängerinnen und Tänzerinnen Sisters 
Misses Pellors, der Wiener Duettiſten, 
Herr Steflanie und Frl Beerens, der Berl. 
Couplett⸗ und Walzerſängerin, Frl. Walter. 
Auftreten des amerikaniſchen Rieſenathleten 
Mr. Tom Lifflon, beſter u kräftigſter 
Athlet auf dem Kontinent, ſowie Auftreten 
des kleinen Sjährigen Ernstel Labers- 
weiter-Laweriell als Kraftturner an 
den römischen Ringen, Solo⸗Piece, und der 
Gebr. Herren Montelli, muſikaliſchen 

Clowus und Parterre Akrobaten. 

Preiſe der Plätze: Billets a 50 Pf., 
Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. ſind im 
Wiener Cale und im Vorverkauf bei Herrn 
Cigarrenhändler Duszynski zu haben. An 
der Kaſſe Billets a Perſon 60 Pf., Familien⸗ 
Billets (5 Perſonen) 1,25 Mk., Gallerie 30 Pf., 
Kinder 15 Pf. 

Sonntag Nachmittags 4 Uhr: 


Komiker - Borftellung. 

Saal 39 Pf., Reſervirter Platz 70 Pf., 

Gallerie 20 Pf., Kinder 10 Pf. Schulen 

ſind eingeladen. Jeder Erwachſene hat das 

Recht, auf den reſervirten Platz ein Kind 
frei einzuführen. 5 
Heute Sonnabend, den 16. und 17. Januar. 

Nur zwei Tage. 
Auftreten der beſten in dieſem Genre. 


Meyer Blumenfeld 
mit 7 Perſonen, Tänzer, Luft- u. Parterre⸗ 
Gymnaſtiker, auf der Durchreiſe nach dem 
Cirkus Ereſto Ciniſelli in Warfchen, 

Die Direktion: 
E. Labersweiler-Laweriell. 
P. Schulz, Geſchäftsführer. 
Es ladet ergebenſt ein 
te in kam p, 
Wiener Café. 


Naſtauralion Wollmarkl. 


Heute Sonnabend, 
von 6 Uhr ab: 
Nurstessen. 
Es ladet ergebenſt ein 


Krajewski. 


Wiener Gafe-Mocker. 


Sonnabend, d. 16. d. M.: 
Grosses 


Wurstessen. 
DER” — 
DEE 

Kohlen, = 


in Waygonladung, ſomie kleineren Poſten, 
liefere zum billigſten Preiſe frei Haus. 
Ferd. Streitz, Mocker, „Concordia“. 


Ein möblirtes Zimmer 
ſofort zu verm. Paulinerſtraße 2, 2 Tr. 
Breiteſtraße 36 


iſt eine größere Wohnung, 2 Etage, 
zu vermiethen. D. Sternberg. 


Fr. Wohnung zu verm Paulinerftr. 2, 2 Tr. 


2 4 \ 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am 2. Sonntag nach Epiph. den 17. Jan. 9% 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Im Hauptgottesdienſte Einführung der 
neu- reſp. wiedergewählten Aelteſten und 
Gemeinde Vertreter. 


Neuſlädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 17. Januar 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. x 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Einführung der neu⸗ reſp. wiedergewählten 
Mitglieder des Gemeinde ⸗Kirchenraths und 
der Gemeinde⸗Vertretung. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangel.-kluther. Kirche. 
Sonntag, den 17. Januar 1892. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. 


emeinde in Moder. 
Sonntag, den 17. Januar 1892. 
Vormittags 10 Uhr: 


Gottesdienſt in der 
Schule zu Mocker. 
f Herr Prediger Aker. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 17. Januar 1892 (2. u Epiph.). 
Vormittags ½10 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 17. Januar 1892. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt in der 


evangel. Schule in Podgorz. 
h Herr Prediger Endemann.. 


